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5 Berlin, 20. Jan. Bei dem heute durch Sr. Maj. 
König abgehaltenen Ordensfeſte find an nad: 
ehende Lauſitzer verliehen worden: der rothe Adler— 
rden 4. Klaſſe, dem Kreisgerichtsdirektor Calow in 
dran, Kaufmann Ferdinand Schmidt in Görlitz, 
andrath v. Schönfeld in Kottbus; das allgemeine 
renzeichen: dem Dorfrichter Götte in Soruo bei 
i orilugk, Kr. Luckau, dem Dorfrichter Lehmann 
80 Gießmannsdorf bei Luckau, dem Schulze Philipp 
in Alt⸗Döbern, Kr. Kalau. d 
Gi Berlin, 16. Jan. Dem Geſetzentwurfe wegen 
inverleibung der hohenzollernſchen Fürſtenthümer in 
as Gebiet der preußiſchen Monarchie iſt ſeiten des 
dtaatsminiſteriums eine Denkſchrift beigegeben worden, 
die den Zweck hat, die Uebernahme der Regierung 
jener Länder zu rechtfertigen und den Abtretungs- 
vertrag zu erläutern. Der Vertrag ſelbſt, preußiſcher⸗ 
ſeits durch den wirklichen Geh. Oberregierungsrath 
Raumer, den Geh. Legationsrath v. Bülow und 
en Geh. Finanzrath Stünzner, ſeitens der Fürſten 
Nur den hechingenſchen Geh. Hof- und Finanzrath 
aron v. Billing unterm 7. Dec. v. J. abgeſchloſſen, 
eſteht aus 17 Artikeln, deren weſentlichſte Stipula⸗ 
tionen in Firirung einer Jahresrente von 10,000 Thlr. 
Ur den Fürſten von Hohenzollern- Hechingen und von 
25,000 Thlr. für den Fürſten von Hohenzollern-Sig⸗ 
maringen, ſowie in der Uebernahme aller Verbind- 
lichkeiten, welche die Fürſten gegen ihre „Hof-, Civil: 
und Militärdienerſchaft“ an Gehalten, Penſionen und 
jährlichen Gratialien nach Maßgabe dreier dem Ver⸗ 
trage annektirter Etats beſtehen. Die Jahresrenten, 
welche auf die allgemeine preußiſche Staatskaſſe ebenſo 
wie die Gehalte, Penſionen ꝛc. übernommen ſind, ver⸗ 
erben ſich rückſichtlich der Fürſten von Hechingen nur 
zur Hälfte auf deſſen eventuellen ſueeeſſionsfähigen 
rben, rückſichtlich des Fürſten von Sigmaringen hin⸗ 
gegen ganz auf den jedesmaligen Chef des fürſtlichen 


Hauſes. Ueberdies iſt im Art. 12 ſtipulirt: „Die 
beiden hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer behalten, der 
Abtretung ihrer Fürſtenthümer ungeachtet, innerhalb 
des preußiſchen Staates ihren bisherigen Rang und 
die damit verbundenen Vorzüge; auch ſoll ihnen und 
insbeſondere ihren jedesmaligen hohen Chefs, im Falle 
ihrer etwaigen Niederlaſſung im preuß. Staate eine 
ihren verwandtſchaftlichen und ſonſtigen Verhältniſſen 
zum kgl. preußiſchen Hauſe entſprechende bevorzugte 
Stellung vor allen anderen nicht zum königl. Hauſe 
gehörigen Unterthanen Sr. k. Majeſtät gewährt wer- 
den.“ In Art. 15. wird das eventuelle Erbrecht des 
fürſtlichen Hauſes im Falle des Erlöſchens des Mann⸗ 
ſtammes des k. preußiſchen Hauſes, — Anſprüche, 
die ſich auf Erbverträge von 1695 und 1707 ſtützen — 
ausdrücklich gewahrt. — Die mit übernommenen Lan⸗ 
desſchulden betragen in Sigmaringen 274,000 Gulden, 
in Hechingen 175,400 Gulden. (C. B.) 
Berlin, 19. Januar. In der 101. Sitzung der 
1. Kammer vom heutigen Tage, wurde zunächſt ein 
Bericht der Petitions-Kommiſſion über 14 Petitionen 
entgegengenommen und darüber größtentheils zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen. Schließlich nahm die Kam⸗ 
mer die Verordnung vom 9. Februar 1849 betreffend 
die Errichtung von Gewerbe- Räthen und verſchiedene 
Abänderungen der allgemeinen Gewerbe-Ordnung an. 
Magdeburg, 19. Jan. Der hieſige Gewerbes 
rath hat ſeine Thätigkeit durch eine merkwürdige 
Beſchlußnahme begonnen. Ein Buchbinder, Vorſteher 
der hieſigen Handwerker- Abtheilung, hatte bei dem⸗ 
ſelben eine Petition eingereicht, bei der königl. Regie⸗ 
rung zu beantragen, daß den hieſigen Buchhändlern 
der Verkauf aller gebundenen Bücher ſtreng unter⸗ 
ſagt werde, und zwar, weil durch dieſen Verkauf die 
hieſigen Buchbinder an Arbeit und Verdienſt verlören. 
Bereits hatte unſer Magiſtrat der von dem Gewerbe: 
rathe befürworteten Buchbinder-Petition die Geneh- 
migung ertheilt, und ſie lag zu gleichem Zwecke der 
Stadtverordneten Verſammlung vor, worauf unbe⸗ 
zweifelt die Regierung ihre Beſtätigung nicht zurück⸗ 


Keen 


gehalten hätte, als unfere Buchhändler Nachricht von 
der Sache erhielten und gegen dieſes widerſinnige 
Anſinnen der Buchbinder Proteſt erhoben. Das Ver: 
langen der Buchbinder iſt kaum ſo widerſinnig und 
unbeſonnen, wie das Verfahren der Väter unſerer 
Stadt unbegreiflich, die einem ſolchen Anſinnen nach⸗ 
geben konnten. (Köln. Ztg.) 

Königsberg, 16. Jan. Da die hieſige Bür- 
gerwehr am 11. d. Mts. ihre Waffen nicht abgeliefert 
hat, iſt vom Ober-Präſidium am 15. Jan. eine 
Strafandrohung an den Magiſtrat ergangen, in wel— 
chem derſelbe aufgefordert wird, binnen 8 Tagen die 
Waffenabgabe zu veranlaſſen. 

Trier, 16. Jan. Die Sitzungen über den Grün 
und Genoſſen dauern noch immer fort und wurden 
hauptſächlich mit Vernehmung der zahlreichen Zeugen 
die erſten Tage verbracht. Am 19. glaubt man das 
Urtheil erwarten zu dürfen. 

Sachſen. Die Frequenz und Einnahme im Monat 
December 1849 auf der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſen— 
bahn betrug: für 28,009 Perſonen 13,113 Thlr. 20 
Ngr. A Pf., für 123,024,05 Ctr. Güter incl. Poſt 
und Salzfracht: 18,315 Thlr. 9 Ngr. 8 Pf., zu⸗ 
ſammen 31,429 Thlr. 2 Pf. Ueberhaupt betrug die 
Einnahme vom 1. Januar bis 31. December 1849: 
375,676 Thlr. 23 Ngr., während ſie in derſelben 
Zeit des Jahres 1848 nur 316,553 Thlr. 8 Nar. 
betrug. 

Baiern. Obgleich die Juden-Emancipation in 
den Kammern geſetzlich angenommen iſt, dürfte fie 
ſchwerlich in Baiern praktiſch werden, weil die Bemüh— 
ungen der katholiſchen Propaganda eine große Menge 
Adreſſen hervorgerufen haben gegen das Inslebentreten 
dieſes Geſetzes. 

Hannover. Hier iſt folgendes erlaſſen worden: 
Die allgemeine Ständeverſammlung hat bei der könig— 
lichen Regierung beantragt: in denjenigen ſeit dem 
März des Jahres 1848 vorgekommenen Straffällen, 
wo die Geſetzesübertretung ihrem letzten Grunde nach 
auf die in der Zeit herrſchend geweſene Aufregung 
ſich zurückführen läßt und die Perſönlichkeit des 
Schuldigen, ſowie die Umſtände des einzelnen Falles 
eine mildere Beurtheilung geſtatten, thunlichſt Gnade 
walten zu laſſen. 

Wir ſind nun zwar nicht gemeint, dem Ausſpruche 
der Gerichte vorzugreifen und eine Begnadigung ein⸗ 
treten zu laſſen, ſo lange nicht durch Richterſpruch 
die Schuld und der Grad des Verſchuldens feſtſteht. 
Sobald dieſes aber der Fall iſt, werden wir, ſei es 
in Veranlaſſung eingebrachter Begnadigungsgeſuche, 
ſei es auf Antrag der erkennenden Strafgerichte nach 
Prüfung des einzelnen Falles, gern bereit fein, thun— 
licht Gnade walten zu laſſen. 

Wir veranlaffen daher die königl. Juſtizkanzlei 
zu.. in allen Fallen, welche nach Anſicht derſel⸗ 
ben unter die von der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung hervorgehobene Kategorie fallen und daneben 


auch im Uebrigen zu einer Begnadigung geeignet er— 

ſcheinen möchten, ſofort, nachdem das abgegebene 

Straferkenntniß rechtskräftig geworden, unter Beifü- 

gung der etwa ausgearbeiteten Vorträge oder ſonſt 

unter Darlegung des betreffenden Sachverhalts und 

der Perſönlichkeit des Verurtheilten, an Uns Bericht 

zu erſtatten. 

Hannover, 9. Januar 1850. 

Königl. Hannover'ſches Juſtizminiſter lum. 

(Stg. f. Nd.) 


Oeſerreich. 

In den prager Miliairſpitalen und in den Fe⸗ 
ſtungen Joſephſtadt und Thereſienſtadt herrſcht jetzt der 
Typhus mit ſolcher Heftigkeit, wie kaum 1806. Von 
den jungen Doktoren, die meiſt aus Begeiſterung der 
Humanität in die Spitäler als Aushilfsärzte eintraten, 
hört man beinahe täglich einen Todesfall. Blos hier 
in Prag ſind ſchon 15 Aerzte ein Opfer dieſer Seuche 
geworden. Das typhöſe Fieber graſſirt beſonders 
unter den italieniſchen und ungariſchen Regimentern, 
die Honveds, die Lombarden und Venetianer, die weg⸗ 
geſchleppt aus ihrer Heimath, von ihren Offizieren ge- 
prügelt, die ganze Trauer über das Schickſal ihres 
Vaterlandes in der Seele tragen, fallen in zahlloſer 
Menge. Kaum, daß ſich manche von den elenden, ver— 
kümmerten Geſtalten durch die Straßen ſchleppen kön⸗ 
nen; oft ſieht man ſie hinfallen, unvermögend wieder 
aufzuſtehen und ſie werden von der Gaſſe hinweg 
in's Spital geſchafft. Jeder Arzt hat über 200 Ty⸗ 
phuskranke zu beſorgen. — In Friedland und Um— 
gegend iſt auch Einquartierung angeſagt bis hart an 
die preußiſche Grenze. 


Türkei. 

Trotz allen den ſcheinbaren Cinigungen ſcheint es, 
als ob zum Frühjahre der Kampf mit Rußland aus- 
brechen werde und auch die türkiſchen Rüſtungen gehen 
fort. Die franz. Flotte hat die Dardanellen verlaſſen. 
Die Ruſſen haben gegen 150,000 Mann an der 
Grenze der Donaufürſtenthümer — denn um dieſe 
handelt es ſich zunächſt — angehäuft und große Ge- 
treidemagazine werden überall errichtet. Die engliſche 
Flotte ſcheint die Dardanellen nicht verlaſſen zu ſollen, 
ehe eine endgültige Löſung der Frage wegen Räumung 
der Moldau Seitens Rußlands erfolgt ſein wird. 


Auf lan d. 

Kaliſch, 6. Jan. Die Citadelle von Warſchau ift ein 
Meiſterſtück des Ingenieur-Generals Dehn, von welchem 
geſagt wird, daß nur ihm und dem lieben Gott bekannt 
ſei, was die neu erbaute Citadelle gekoſtet habe. Der 
erwähnte General, welcher ein geborener Kurländer iſt, 
hat ſich ſeitdem den Namen Dehnow erworben und 
ſteht bei den Ruſſen in hohem Anſehen, obgleich der⸗ 
ſelbe unter den Generalen der Armee viele Neider hat. 
Auch die Wiederherſtellung der Feſtung Modlin an 
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5 Weichſel iſt nach dem Plane Dehn's vor ſich ge— 
ee und dieſe Feſtung heißt jetzt Novo Geor- 
naß Daß dieſe Feſtung weitläufig gebaut ſein 
05 geht aus dem Umſtande hervor, daß gegenwär— 
g fünf Regimenter dort in Garniſon bleiben. 

0 (Köln. Ztg.) 


Großbritannien. 
del Cobden, der berühmte Agitator für den Freihan⸗ 
f hat folgenden Brief an den Sekretär des Aus⸗ 
chuſſes des Friedens-Kongreſſes gerichtet: 
Gef ine neue Beſchimpfung ſoll dem moraliſchen 
efühl der civiliſtrten Welt angethan werden. Wie 
er ſagt, ſoll eine ruſſiſche Anleihe in der City 
on London erhoben werden. Die Koſaken-Horden 
aben ihre Miſſion in Ungarn erfüllt. Die verwüſte⸗ 
Felder, die rauchenden Dörfer, die vom Blute 
er edelſten Patrioten triefenden Schaffotte legen ein 
eugniß davon ab, und jetzt ſchreien die wilden 
Werkzeuge all dieſer Verödung und Schlächterei nach 
ihrem Lohne. Engländer, ja ſogar die Kapitaliſten 
on London, ſollen, wie es ſcheint, das Blutgeld 
ergeben. Wenn es denn ſein ſoll, ſo möge wenig— 
ens zur Ehrenrettung unſeres Zeitalters und des 
arakters unſeres chriſtlichen Landes ein entrüſteter 
roteſt erſchallen, welcher einen jo ruchloſen und 
ändlichen Handel verdammt. Der Ausſchuß des 
iedens⸗Kongreſſes, mit der Ausführung der in 
aris angenommenen, dieſe Anleihen verdammenden 
Beſchluſſes betraut, wird, wie ich hoffe, eine öffent⸗ 
liche Verſammlung in der City zuſammenberufen, 
welcher ich mit der größten Freude beiwohnen werde. 
Öge dies ſobald wie möglich geſchehen, ſpäteſtens 
eitag oder Sonnabend. 
London, 14. Jan. 1850. Rich. Cobden. 
Als Grund dieſes Anleihens zu 4½% von 5¼ 
ill. Pfd. Sterl. wird angeblich die Vollendung der 
Petersburg Moskauer Eiſenbahn genannt, vermuth⸗ 
lich dürften aber hier hinter die ruſſiſchen Abſichten 
auf die Türkei ſtecken. 


Lauſitziſches. 


Sorau. (Eiſenbahnunglück). Am 19. d. M. 
traf der Perſonenzug, welcher Nachmittags von Ber— 
lin nach Breslau gegen 2½ Uhr zwiſchen Sorau und 
Hansdorf den 20 Fuß hohen Kunzendorfer Damm 
paſſirte, das Unglück, daß die Maſchine aus dem Ge- 
leiſe gerieth, den hohen Damm hinunterfuhr und den 
Tender hinabſchleuderte. Die Kette, welche die übri— 
gen Wagen mit der Maſchine verbindet, riß zum Glück, 
daher die Wagen im Geleiſe blieben. Der Maſchi⸗ 
niſt, Namens Geißler, war ſofort, als er die Ab- 
weichung bemerkte, herabgeſprungen, jedoch auf die 
Bahnſtränge, wo er durch die Wagen, welche nach dem 
Riß der Kette noch fortrollten, fürchterlich in viele 


Stücke zerriſſen und zerquetſcht, todt aufgehoben wurde. 
Der Feuermann lag todt unter dem zertrümmerten 
Tender, wahrſcheinlich erſtickt. Der Schaffner war 
auch herabgeſprungen, ohne ſich zu verletzen. Anderes 
Unglück kam nicht vor. Die Maſchine ſteht auf ihren 
Rädern unten am Fuße des Dammes, unbeſchädigt! 
Wahrſcheinlich iſt zu raſches Fahren Urſache des Unglücks. 
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Einheimiſches. 


Görlitz, 18. Jan. (Sitzung vor dem Richter 
über Vergehen). Richter: Haberſtrom. Polizeianwalt: 
Hertrumpf. Protokollführer: Referendar v. Tzſchoppe. 

1) Der Meſſerſchmidt Mildner, Kriſchelgaſſe 53. 
hierſelbſt, iſt denunzirt, ohne das Meiſterrecht erlangt 
und in das Mittel aufgenommen zu ſein, als Meſ—⸗ 
ſerſchmidt handthiert, auch überdies einen Geſellen 
gehalten zu haben. Er ſelbſt behauptet, nur auf 
Vorrath gearbeitet zu haben, bis er Meiſter geworden 
wäre, auch will er neuerdings die Prüfung beſtanden 
haben. Die Zeugen: Meiſter Heinrich und Kloß 
bezeugen, daß ſie von einigen Anderen gehört, Mild 
ner habe wirklich vor feiner Prüfung Meſſer verkauft. 
Da mehreres dunkel bleibt und die Zeugenausſage 
nicht auf eigener Anſchauung beruhte, überdies die 
wichtige Frage, ob Mildner wirklich die Prüfung 
beſtanden, und in die Innung aufgenommen ſei, 
unklar blieb, ſo beſchloß der Richter 1) daß der Sieb- 
macher Bleſing, dem angeblich ein Meſſer angeboten 
fein ſoll, wegen des Anerbietens von Meſſerſchmidt⸗ 
waaren im November pr., zu vernehmen, und 2) der 
Magiſtrat behufs der Erklärung anzugehen ſei a) ob 
und wann der Denunciat die Prüfung abgelegt und 
in die Meſſerſchmidtinnung aufgenommen ſei und b) wie, 
wenn dies erſt nach dem 16. Nov. pr. geſchehen, 
dem Denunciat der Geſellen-Meldeſchein von dieſem 
Tage habe ausgeſtellt werden können. 

2) Der Häusler Knobloch aus Kunnersdorf, 
63 J. alt, war angeklagt, ohne Auftrag eines Mau⸗ 
rermeiſters und ohne zur Uebernahme von Flickarbeit 
vorſchriftsmäßig ermächtigt zu ſein, dem Gärtner 
Schäfer zu Siebenhufen No. 5. eine Reparatur in 
feinem Hauſe gemacht zu haben. Da er die That: 
ſache nicht läugnen konnte, wurde er nach § 2 der 
Amtsblatt⸗Verordnung vom 30. Jan. 1840 (S. 39) 
und nach § 178 der Verordnung vom 3. Jan. pr. 
der Maurerpfuſcherei für ſchuldig geachtet, und zu 
8 T. Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt. 

3) Der Tagearbeiter Aug. Altmann aus Neu⸗ 
haus, o. 20 J. alt, war angeklagt, während er 
vom Bauer Tr. Conrad zu Neuhaus beſchäftigt 
ward, eines Sonntags der Dienſtmagd Eliſabeth 
Knobloch bei demſelben Conrad, einen ſilbernen 
Ring im Werth von 10 Sgr. entwendet zu haben. 
Der Angeklagte, ein ſcheinbar biederer junger Mann, 
behauptete, den Ring in der Stube beim Kamin ge⸗ 


funden zu haben; er hätte ihn in Heiligenſee auf der 
Kirmes dem Einwohner Michel Kölig aus Heiligen⸗ 
ſee um 2 Gr. verkauft, aber da er Tags darauf 
durch den Dienſtknecht Herold gehört, daß jener 
Ring Eigenthum der Magd ſei, bereitwillig den 
Ring wieder ausgelöſt und der Magd zurückgegeben. 
Da ſich inzwiſchen ermittelte, daß Altmann auch in 
Koſt bei feinem Brodherrn geſtanden und bei ihm 
gewohnt habe, kam das Vergehen in die Kategorie 
des Hausdiebſtahls und da ſein Hausherr keinen 
Antrag auf Beſtrafung geſtellt hatte, wurde er nach 
$ 1139 Th. II. A.L. R. und $ 178 der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 des Hausdiebſtahls für nicht 
ſchuldig erachtet und von Strafe und Koſten ent- 
bunden. 

4) Der Knecht J. K. Beyer aus Bellwitz gebür⸗ 


tig, jetzt in Wieſa einheimiſch, zunächſt in Dienften . 


beim Bauer Hamann in Heidersdorf, hat am 16. Ott. 
dem Gutspächter Auguſt in Nieder-Moys bei Ge— 
legenheit von Fuhren in die Stadt 6 Bund Roggen— 
ſtroh und 22 Bund Haferſtroh entwendet, und theils 
an den Gaſtwirth Weinbrig, theils an den Seiler— 
meiſter Reiß verkauft, aber dem p. Auguſt das 
Geld nicht ausgezahlt. Da er die Thatſachen nicht 
läugnete, wurde er des kleinen gemeinen Diebſtahls 
für ſchuldig erkannt und demnächſt zu 10 Tagen Gefäng⸗ 
niß, Kokardenverluſt und in die Koſten verurtheilt. 
Schluß ½ 12 Uhr. 


Görlitz, den 16. Januar. (Sitzung für Straf⸗ 
ſachen). Kreisgerichtsrath Paul (als Vorſitzender); Kreis⸗ 
gerichtsrath zur Hellen u. Kreisrichter Zehrfeld. Staats: 
anwalt Hoffmann. 

1) Der Reſtgutsbeſitzer Joh. Gottl. Mu hle in Könige: 
hain, 50 J. alt, ev., war wegen vorſätzlicher Körperverlez⸗ 
zung des Gedingegaͤrtners Lätfch dafelbft angeklagt. Am 
9. Oktbr. v. J. Abends 7 Uhr hatte Lätſch im trunkenem 
Zuſtande einige Runkelrüben aus dem Garten des Mühle 
entwendet, wurde jedoch dabel von Mühlen ertappt und 
nach der Ausſage des Latſch von Mühle mit den Rüben 
ſo um deu Kop gelhlagen, daß er bewußtlos zufammenfanf, 
In Folge der Schläge, deren ſichtliche Spuren vom Chirur⸗ 

us Richter in Königshain, und vom hieſigen Kreis-Phy⸗ 
kus Dr. Maſſalien beglaubigt worden, ſowie in Folge 
des Trunkes, dem Lätſch ſehr ergeben iſt, hatte Lätſch 
längere Zeit ſchwer krank darnieder elegen. Das Zeugenver⸗ 
hör beſtätigte, daß Mühle den Lätſch tüchtig gerieben, 
d. h., geſchlagen habe. Der Staatsanwalt beantragte mit 
Rückſicht auf die Nebenumſtände, den Mühle wegen vor 
ſätzlicher Körperverletzung mit 14 Tagen Gefaͤngniß zu be⸗ 
ſtrafen, dagegen ihn der ſchweren Körperverletzung für nicht 
ſchuldig zu erklären. Der Gerichtshof verurtheilte den Mühle 
0 vorſätzlicher Körperverletzung nach § 1796 des Straf⸗ 
rechts und nach $ 2 der Verordnung vom 18, Deebr. 1848 
zu Fünf Thaler Geldbuße event. 8 Tage Gefangniß, ſowie 
in es 
er Inwohner Joh. Gottl. Rothe aus Ober-Neun- 
dorf, 27 Jahr alt, ev., bereits dreimal wegen Diebftahls bez 
aft, war der wörtlichen Beleidigung gegen den Ortsrichter 
Günzel daſelbſt angeklagt. Am 14. Oetbr. v. J. hatte der 
Richter Günzel die Korrigenden des Ortes vorgeladen, um 
Zar die Verordnung wegen der Korri enden von Neuem 
einzuſcharfen. Rothe erſchlen zwar, beſchwerte ſich jedoch 
in harten Worteu darüber, daß nicht alle rts⸗Korrigenden 
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vorgeladen ſeien und rief lärmend: ein Donnerwetter müſſe 
dreinſchlagen ze. Nach der heutigen Ausſage des Günzel 
ergab ſich, daß die fehlenden Korrigenden erſt vor Kurzem 
heimgekehrt, die Verordnungen bei Letzteren darum noch im 
friſchem Andenken fein müßten. Rothe geſtand Alles ein, 
und der Staatsanwalt beantragte wegen Geringſchatzung des 
Ortsrichters, 14 Tage Gefangniß ; der Gerichtshof erkannte 
den Rothe der wörtlichen Beleidigung für ſchuldig und ver— 
urtheilte ihn nach § 545 des Strafrechts und nach $ 23 der 
Verordnung vom 30. Juni 1849 zu 8 Tagen Gefängniß und 
in die Koſten. Fr i a 

3) Ueber den Fleiſcher Friedr. Handſchuh in Gruna, 
der wegen Beleidigung des Ortsgerichts angeklagt war, mußte, 
da außer ihm Niemand erſchienen war, ein neuer Termin 
anberaumt werden. 

4) Desgleichen in Betreff des Dienſtknechtes Möbius, 
geb. aus Leſchwitz, zur Zeit in Großkrauſche, der die Lade 
des Dienſtknechts Seidel daſelbſt erbrochen haben ſoll. 

5) Der Dienſtknecht Karl Auguſt Höhne aus Ditt⸗ 
mannsdorf, 21 J. alt, evang., war angeklagt der abſichtlichen 
Selbſtverſtümmelung des rechten Zeigefingers, um fc da⸗ 
durch für den Militärdienſt untauglich zu machen. Am 29. 
Septbr. v. J. ſollte ſich Höhne, der bereits als Rekrut des 
6. Infanterie-Regiments vereldet war, in Goͤrlitzzum Ab⸗ 
marſch ſtellen, doch kurz vor ſeiner Abreiſe bat ihn, wie er 
ſelbſt erzählte, ſeine Mutter, ihr noch etwas Holz zu ſpalten, 
wobei er jedoch, da er links hackte, ſich das Nagelglied des 
rechten Zeigefingers querdurch abhieb. Da er keine Schmer⸗ 
zen verſpürte, trat er mit ſeinen Gefährten den Marſch an, 
ohne irgend Jemand davon etwas zu ſagen und erſt ſpäter 
ſuchte er in Folge heftiger Blutungen ärztliche Hülfe. Der 
Staatsanwalt beantragte nach § 802 des Allgem. Landrechts 
und nach § 113 des Militairſtrafgeſetzbuches vom J. 1845, 
weil er abſichtlich das Glied ſich abgehauen habe, 6 Monate 
Gefangniß, Verluſt der Nationalkokarde und Verſetzung in 
die 2. Kl. des Soldatenſtandes. Der Gerichtshof erklärte 
ihn der vorſätzlichen Selbſtverſtummelung für nicht ſchul⸗ 


dig und ſprach ihn von Strafe und Koſten frei, 


— 


Flachs ba u. 


Neuerdings iſt eine Erfindung im Flachsbau ge⸗ 
macht worden, welche unſerer Anſicht nach eine Revo— 
lution in demſelben hervorbringen muß. Es iſt die 
patentirte amerikaniſche Erfindung der Flachsröſtung, 
womit in dieſem Augenblicke in Newport in Irland 
Verſuche im Großen gemacht werden. Laut dem jüng⸗ 
ſten Berichte des Komités der iriſchen Flachsbaugeſell— 
ſchaft ſind dieſe auf das Vortheilhafteſte ausgefallen. 
Die Arbeit iſt binnen ſechzig Stunden vollendet, an⸗ 
ſtatt daß ſie früher 7 bis 20 Tage erforderte; dieſe 
Operation ſoll 10 bis 20% mehr Flachs ergeben, 
als nach dem alten Verfahren und kann die Erndte 
einer ganzen Gegend an einem Ort fabrikmäßig be⸗ 
handelt werden. Hier eine allgemeine Beſchreibung der 
am Newport⸗Fluß beſtehenden Anlagen, welche in der 
Nähe der Flachsmühlen errichtet find, um das geröſtete 
Material gleich weiter verarbeiten zu können. In dem 
Gebäude beſtehen 4 Bottiche von zölfigen Bohlen in 
Form eines Parallelogramms, 50 F. lang, 6 breit und 
4 tief. Sie haben durchlöcherte falſche Boden. Unter 
dieſen find Dampfröhren angebracht, um vermittelſt eines 
Hahns die Heizung nach Belieben zu bewirken. Der Keſ⸗ 
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5 welcher den Dampf erzeugt, dient gleichzeitig zum 
1 ae von zwei Trockenmaſchinen. 8 Der Flachs wird 
ig Bottiche in eiwas ſchräger Richtung gepackt, 
ſo wie in gewöhnliche Teiche. Dann wird ein 
uten zur Befeſtigung aufgelegt und Waſſer einge: 
ſen. Dann Öffnet man den Dampf und in 18 bis 
tunden hat die Wärme 85—90 Grad erreicht. 
wird der Dampf abgeſchloſſen, die Gährung be— 
und 40 Stunden ſpäter iſt die Operation been⸗ 
An Ueber 90 Grad darf die Wärme nicht Reigen, 
Pe der Farbe und Qualität zu ſchaden. Das Waſſer 
0 abgezapft und dient als Jauche zum Düngen. 
che wird aus dem Bottich genommen und in 
ru Antwäſſerungsmaſchine gebracht, welche aus einem 
"den eiſernen Cylinder beſteht, ſich vermittelſt Dampf 
igemein raſch dreht und durch die Centrifugalkraft 
aſſer auswirft. Jeder Bottich enthält 40 Centn. 

In hsſtengel, welche in wenig Stunden abgetrocknet 
g HSerausgenommen trocknet man den Flachs voll- 


= 
Dann 
ginnt 


ſtändig in freier Luft und im Winter in durch Dampf 
geheizten Räumen auf Lattenböden. Wöchentlich wer⸗ 
Er. 10 Bottiche oder 400 Ctr. Flachsſtengel in dieſem 
etabliſſement geröſtet, welche 40— 50 Ctr. Flachsfaſern 


fern. Demnach kann die Anſtalt in einem Jahre 
400 bis 3000 Ctr. Flachs auf den Markt bringen, 
welche das Produkt von 460—470 Kahlenberger Mor⸗ 
gen ſind. — Die Feuerung geſchieht mit Flachsabfällen 


und etwas Torf. Man ſchätzt die Koſten des Röſtens 
Heizung und Brechen des Flachſes auf 70 bis 77 
Thl. pr. 20 Ctr., oder ungefähr 71 Thl. für den Kah⸗ 
lenberger Morgen. Die Koften des Brechens abgerech⸗ 
net, bleiben 8 Thl. pr. 1 Kahlenberger Morgen für 
Röſten und Trocknen. Bei dem Röſten und Trocknen 
ſind 40 Männer und 30 Weiber beſchäftigt. Die 
Brechmühle hat 12 Ständer, wovon jeder täglich 3½ 
Stein aufbringt; fie beſchäftigt 12 Männer und 11 
Weiber und iſt kaum genügend, den Flachs der An- 
ſtalt zu verarbeiten. Der in der ganzen Anſtalt ver- 
ausgabte Tagelohn beträgt jährlich 10,000 Thl. Die 
Oekonomen liefern ihren Flachs im rohen Zuſtande mit 
dem Saamen, wie er auf dem Felde getrocknet iſt, ab, 
und wird derſelbe nach Bedürfniß abgedroſchen. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß der Flachs, welcher 
nach Cortrai's Methode getrocknet und nach dem 
patentirten Syſtem geröſtet iſt, eine viel feinere Faſer 
giebt, als auf dem alten Wege. Ueberhaupt hat die⸗ 
ſes fabrikmäßige Verfahren den Vortheil, daß alle 
Arbeit durch kunſtgerechte Hände geſchieht und der Flachs 
in großen Partien in gleicher Farbe und Qualität ge⸗ 
liefert werden kann und der Oekonom ſich blos mit 
dem Bau der Stängel zu befaſſen hat. Der Beſitzer 
einer ſolchen Anſtalt würde der Hauptflachshändler 
feines Kreiſes werden und im Stande fein, die ein- 
heimiſchen Spinnereien regelmäßig zu bedienen. (P. C.) 


Publikations blatt. 
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Bekanntmachung. 


Wegen der Donnerſtags, den 
24. d. M., einfallenden Wahlen 
zum deutſchen Volkshauſe, iſt der 
Wochenmarkt auf den Tag darauf 

Freitag, den 25. d. M., 


verlegt worden. 


Görlitz, 19. Januar 1850. 
Der Magiſtrat. 


— ı 


1286] Auf Grund der Verordnung zur Ausführung der Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe, 
vom 26. November v. J. iſt der Termin zur Wahl der Wahlmänner 


auf den 24. Januar c., Vormittags um 9 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. 2 b 
Zu dieſem Behuf ſind in hieſiger Stadt ſieben Wahlbezirke gebildet worden. 
Der Umfang dieſer Wahlbezirke, die Wahllokale, die Namen der Wahlkommiſſarien und die 
Zahl der in jedem Wahlbezirk und deſſen einzelnen Abtheilungen zu wählenden Wahlmänner iſt in dem 
beigefügten Verzeichniß nachgewieſen. 3 
Wähler zum Volkshauſe iſt jeder unbeſcholtene Preuße, welcher 
das 25. Lebensjahr zurückgelegt, einen eigenen Hausſtand hat, in der Gemeinde ſeit drei 
Jahren ſeinen feſten Wohnſitz hat und heimathsberechtigt iſt, ſeit einem Jahr zu den direkten 
Staats und Gemeindeabgaben beigetragen hat (wobei jedoch die zur Zeit geſetzlich noch befreiten 
Perſonen aus dieſem Grunde von der Wahl nicht auszuſchließen ſind) und auf Erfordern nach⸗ 
weiſen kann, daß er mit der letzten Rate der von ihm zu zahlenden direkten Staatsſteuer nicht 
im Rückſtande iſt. 
Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 
Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen, im Konkurs- oder Fallitzuſtand 
ſich befinden, oder Armenunterſtützung aus offentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im 
letzten Jahre bezogen haben. 
e Alle hiernach zur Wahl Berechtigten werden hiernach eingeladen, in dem angeſetzten Wahl⸗ 
termine zur beſtimmten Stunde in dem bezeichneten Wahllokal ihres Wahlbezirks zu erſcheinen und ihr 
Wahlrecht auszuüben, widrigenfalls bei ihrem Nichterſcheinen die Wahlen von den Anweſenden gültig 
vollzogen werden würden. 
Görlitz, den 12. Januar 1850. Der Magiſtrat. 
Nachweiſung der Wahlkommiſſarien, Wahllokalien und der Zahl der in jeder Abtheilung der Wahlbe— 
zirke zu wählenden Wahlmänner. 


Wahlb S Zu wählen 
. S i Wa iſſari 3 5x in 
zirk. Stadtbezirk. Waählkommiſſarien. Wahllokal. 8 Abtheilung 

3 III. . 


1. 1 JOberbürgermeiſter Jochmann. Fa in der Oberlangen-[ 5.1 2.| 1 2, 
N gaſſe. 
1. 3 u. 4. [Baurath Weinhold. Desgl. . ce 20 EN 
III. 5 u. 6. Stadtrath Hortſchansky. e am] 6. 2. 2. 2. 
iſchmarkt. e 
IV. 7 u. 8. [Stadtrath Köhler. Stadtverordneten-Verſamm⸗ N12. 122 
lungszimmer. 
975 9 u. 10. Stadtrath Ahlemann. 7 haus in der Nikolaivor-] 5. 2. 1. 2. 
tadt. 
VI. 11 u. 12. Stadtrath Geißler. Desgl. 5. . 1.112: 
VII. 13 u. 14. Stadtrath Prüfer. Neißſchule, im Hospitalgebäude.] 4. | 1.| 2. 1. 
Stellvertreter der Herren I 36. 113.110,1 13. 
. Wahlkommiſſarien ſind in N 
allen Bezirken die Herren 
Bezirksvorſteher. 
Görlitz, den 12. Januar 1850. Der Magiſtrat. 


1392) Es ſoll die Anfuhre von Bauholz zum Bau des neuen Packhofsg ebäudes und zum Bau 
des Wohnhauſes auf dem Holzhofe bei Hennersdorf unter Vor behalt des Zuschlages an die Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Hierzu ſteht auf hieſigem Rathhauſe, 

. Freitag, den 25. d. M., Nachmittags 2 Uhr, Zeh 
Termin an, was mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die nähern Bedingungen im Termine 
publizirt werden ſollen. 


Görlitz, den 20. Januar 1850. Der Magiftrat, 
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13491 Braunkohlen. 


Ceinem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, daß in 

meinem in Schoͤnau bei Bernſtadt neu errichteten Braunkohlenwerke (genannt „zur Hoffnung Gottes“) 
e vorzüglichſte Qualität der in hieſiger Gegend vorkommenden Braunkohlen gefördert werden, welche 
uz bituminöſen Beſtandes iſt, und deßhalb Jedermann zu Keſſel-, als auch allen Zimmerheitzungen 
eſtens anempfohlen werden kann, indem dieſe Braunkohle beim Verbrennen weder Metalle angreift, 
bend won üblem Geruche iſt, und ich hoffe, da es doch einen nicht unbedeutenden Vortheil des Brenn⸗ 
edarfs betrifft, dem Publikum den Kauf von Braunkohlen dadurch erleichtert zu haben, daß der Ver⸗ 
auf und Beſtellungen von Braunkohlen von nun an für die Stadt und Umgegend von Görlitz dem 
aufmann Herrn Ernſt Heinrich Lehmann daſelbſt einzig und allein von mir übertragen iſt. 


i Zittau, am 15. Januar 1850. Moritz Schmidt, Oberſteiger. 


[1343] Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich einem geehrten Publikum zur gefälligen 
Abnahme mit der Verſicherung, daß dieſe Braunkohle durch ihre Qualität die Steinkohle bei Weitem 
übertrifft und 70 % billiger iſt. f 5 

Von dieſer Braunkohle halte ich vier Sorten hier auf dem Lager, nämlich: 
No. 1. grobe Kohle, 
„ I mitte 
„ III. Knörpel⸗Kohle, 
3 ente 
für den Detail⸗Verkauf, zu den Preiſen von 5, 4, 3½ und 3 Sgr. pro Kaſten von 1 Berl. Scheffel. 
Größere Lieferungen zu den Hüttenpreiſen inkl. Fuhrlohn. Niederlage auf dem Hofe im Fin⸗ 


gerſchen Haufe, Petersgaſſe No. 321. Ernſt Lehmann, 
Deſtillateur, Neißgaſſe No. 328. 


s U Für Fuhrherren! = 
Auf dem Braunkohlenwerke, genannt „zur Hoffnung Gottes“ in Schönau bei Bernſtadt 1 5 
einige Tauſend Scheffel zur Anfuhre nach Görlig für mich. Wer ſich hierbei betheiligen will, beliebe 
ſeine Gebote bei mir abzugeben. Ernſt Lehmann, 


Be Deſtillateur, Neißgaſſe No. 328. 


2 [386] Ein gut dreſſirter Jagdhund iſt billig zu verkaufen. Das Nähere iſt in No. 505. 
2 vor dem Reichenbacher Thor zu erfahren. 

1302] Auf dem Dominio zu Nieder-Moys find über 1000 Centner Heu, Grummet und Kleheu, 
ſowie eine bedeutende Quantität Roggenſchütten und Haferſtroh, ingleichen mehrere hundert Centner 
Kleinigt und Ueberkehr zu verkaufen. Wenn es gewünſcht wird, kann bei etwaigem Ankauf dieſer 
Gegenftände der Transport gegen ein billiges Fuhrlohn durch hieſige Geſpanne bewirkt werden. 


Bierabgug im Dreßler'ſchen Brauhofe am Obermarkt, No. 134. 
onnerſtag, den 24. Januar, Gerſtenweißbier. 


— 


— 


[391] 


1390) Eine Zwirnmafchine im beften Juſtande von 36 Spindeln nebſt Zubehör, welche auch für 
Weber zum Iwiſten ſehr vortheilhaft iſt, iſt Veraͤnderungs halber zu verkaufen bei Schubert in Lau— 
ban, Brüderſtraße No. 153. 
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1124 Ober Ullersdorfer bayeriſch Lagerbier 


von vorzüglicher Qualität, welches ſich des Beifalls aller Kenner zu erfreuen das Glück hat, iſt in der 


Brauerei des Rittergutes . - Ei 
Ober=Ullersdorf bei Zittau 


in ganzen und halben Eimern gegen baare Zahlung in Kourant und angemeſſene Einlage für's Gefäß, 
welche bei Rückgabe des letztern zurück erſtattet wird, von nun an ſtets zu haben. 
Beſtellungen, Geldſendungen und Rückſendung der Gefäße werden porto- und ſpeeſenfrei erbeten. 
A. Gühler. 


Schleſiſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
Die Geſellſchaft übernimmt zu billigen Prämien auch Verſicherungen auf Frachtgüter, 
während dem ſich ſolche auf dem Transport befinden, und werden die beantragten Verſicherungen 
ſofort feſt abgeſchloſſen durch den hieſigen Hauptagenten a 
1339) H. B 


[379] Bei dem Lohnkutſcher Exner, im weißen Roſſe hierſelbſt wohnhaft, ſind jederzeit Holzfuhren 
zu billigen Preiſen zu haben. 1 

1393] Zur gütigen Beachtung! 

Meine Geſundheit erlaubt mir nun wieder, meine Praris in und außer dem Hauſe auszuüben. 
Geber, 

a n und Zahnarzt, Neißſtraße No. 350. 

1385] Eine freundliche au der Mittagſeite gelegene Stube mit Stubenkammer und übrigem Zubehör 
iſt nahe am Untermarkt zu Oſtern zu beziehen. Näheres in No. 29 4, eine Treppe hoch. 


1383] Eine Familie auf dem Lande ſucht eine Köchin in geſetzten Jahren, die ihr Fach, fowie 


No. 443a., 2 Treppen hoch, entgegenzunehmen die Güte haben. 


1387) Die Wähler zum deutſchen Volkshauſe des III. und VIII. Bets der Stadt Gorlitz 
Br zu einer Vorbeſprechung Mittwochs, Abends 7 Uhr, im „Gaſthofe zum goldenen Strauß“ 
eingeladen. : k 

Görlitz, den 20. Januar 1850. Köhler, Stadtrath als Wahlkommiſſar. 


„N Die Görliger Urwähler zum Reichstage in Erfurt werden eigebenft eingeladen, fh zu 
einer Beſprechung und vorläufigen Entſcheidung über die vorzunehmenden Wahlen der Wahlmänner 
in den bekannten Bezirkslokalen am 23. Abends 7 Uhr gefälligſt einzufinden. 
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Gewerbe Verein in Görlitz. 
Dienſtag, den 22. Januar 1850, Abend⸗Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins und der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Stiftung. Vortrag: Hr. Apotheker Stadtrath Struve über Gegenftände aus der Phyſik. 
— ä — 
Schnellpreſſendruck von Julius Köhler in Görlitz. 


